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Engadiner Belle Epoque: einheimische
Tradition und europäische Impulse

I

Treppenaufgang Kulm St. Moritz (1900) mit einem Adler /Gams - Alpenarrangement.

Hotel Malola Palace (1882-1884): ein Hauch von Casino Monte Carlo in den Alpen.

Anal re
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Sie repräsentieren einen bisher
stiefmütterlich behandelten
Aspekt der Kunstgeschichte im
Alpenraum, die Engadiner
Hotels mit ihrer kunstvollen
Ausstattung nach den ästheti-
schen Bedürfnissen einer
vermögenden, reiselustigen
Multikulti-Klientel.
HEINI HOFMANN
Wissenschaftspublizist

Heilende Quellen, gleissende
Sonne, prickelnde Höhenluft
und all die reizvollen Natur-

juwele des höchstgelegenen ganz-
jährig bewohnten Gebirgstales ha-
ben immer wieder Menschen aus
der ganzen Welt angelockt. Das hat
sich auch auf die kunstvolle Ausstat-
tung der Hotels ausgewirkt, und da-
rin unterscheiden sie sich von jenen
anderer Tourismusregionen.

Vergessene Dekorationskünstler
Die Bündner Kulturhistorikerin

Dora Lardelli, Leiterin des Kultur-
archivs Oberengadin in Samedan, hat
diesein Phänomen nachgespürt. Ihr
Fazit: Die Engadiner Hotels der Belle
Epoque stehen wie kaum ein Hotel
anderswo in einem Spannungsfeld
zwischen einheimischer Tradition
und Einflüssen aus ganz Europa: von
Italien, Österreich und Deutschland
über Frankreich, Belgien und Eng-
land bis Marokko und Fernost.

Die Hotels befinden sich abseits der
grossen Zentuntundwerden oft in Fa-
milientradition geführt. Deshalb ha-
ben viele Engadiner Hotels ihr höchst-
persönliches Ambiente entwickelt.
Die Malereien, Stuckaturen, Boiseri-
en, Eisen- und Steinmetzarbeiten ver-
leihen jedem Hotel seinen eigenen
Charme. Die Interieurs sind das Werk
zahlreicher Dekorationsmaler und
Stuckateure, Künstler, die grössten-
teils in Vergessenheit geraten sind.

Naturgelehrte & Panoramamaler
Das Hochtal der Heilquellen und

Naturschönheiten interessierte neben
Kurgästen auch Forscher: Theophras-
tus Paracelsus von Hohenheim, der
Medizinguru des Mittelalters, rühm-
te den St. Moritzer Sauerbrunnen als
den europaweit wirksamsten. Der
Zürcher Arzt und Naturforscher Con-
rad Gessner war von der einheimi-
schen Flora begeistert, und der Univer-
salgelehrte Johann Jacob Scheuchzer
fertigte Zeichnungen des Engadins
an. Sie verliehen dadurch dem von der
Natur so reich beschenkten Hochtal
international Gewicht, waren so etwas
wie dessen erste Promotoren.

1797 kreierte der einheimische
Maler Tommaso Frizzoni das erste
Landschaftsgemälde «Celerina und
San Gian». Dann folgte der Boom der
Lithografien und Panoramen, im En-
gadin speziell durch Elias Emanuel

Schaffner geprägt. An der Weltaus-
stellung 1873 in Wien brillierte das
Engadin mit kunstvoll gepressten
Blumen von Johann Luzi Krättli. Und
1900 in Paris war ein «Pavillon für
das Engadiner Panorama» von Gio-
vanni Segantini geplant, der jedoch
an der Finanzierung scheiterte.

Heimkehrende Auswanderer
Aus wirtschaftlicher Not in frühe-

ren Jahrhunderten zur Auswande-
rung gezwungene junge Bünder er-
oberten als erfolgreiche Zuckerbäcker
und Cafetiers die europäischen Met-
ropolen von Spanien bis Russland -
und sogar in Übersee. Insgesamt sol-
len-es an die 10000 in mehr als 1000
Städten gewesen sein. Die Erfolgrei-
chen unter ihnen, die es zu Reichtum
brachten, investierten nach der Rück-
kehr ihr Vermögen in schöne Häuser,
in deren Ausstattung sich ihre Aus-
landerfahrung widerspiegelt. Dassel-
be gilt für die prächtig ausstaffierten
Wohnhäuser einflussreicher Familien
wie Planta, Salis, Albertini, die als Po-
litiker, Gesandte oder Geschäftsleute

wohlhabend wurden. Sie wussten in
genialer Weise städtische Bauformen
mit ländlicher Umgebung zu vermäh-
len, so dass ihre markanten, grossen
Häuser nicht Fremdkörper, sondern
Schmuckstücke darstellen.

Die ersten Hotels
Mit der Zunahme der Kurgäste

stieg das Bedürfnis nach konvenablen
Unterkünften. So entstand in St. Mo-
ritz Bad unweit des Quellenhäus-
chens 1832 das Kurhaus. Durch Um-
bau in St. Moritz Dorf wurde aus der
Pension Faller Mitte 19. Jahrhundert
das Kulm Hotel, und aus der Pension
Beau-Rivage 1896 Badrutt's Palace
Hotel. In Pontresina ging aus der frü-
heren Wirtschaft zur Krone 1877 das
Hotel Kronenhof hervor. Ganz neu
entstanden in Sils 1862 das Hotel Al-
penrose und 1875 das Hotel Edel-
weiss, in Pontresina 1870 das Hotel
Rosegg und 1876 das Hotel Languard.

Dabei entwickelte sich durch den
Mix von Fremdem und Einheimi-
schem eine regionale Stilvariante der
Belle Epoque. So empfing den Gast im
Vestibül des Kulm Hotels eine Alpen-
idylle mit Steinadler und Gams, wäh-
rend die Hotelhalle pompejanische
Ambiance verströmte. Im Hotel-Kur-
saal in Maloja realisierte der belgi-
sche Graf Camille de Renesse ein
«Monte Carlo der Alpen», das von
Holzchalets umgeben war - z.B. vom
Hotel Schweizerhaus oder dem Segan-
tini-Haus.

Blütezeit der Belle üpoque
Stilistisch richteten sich die Hotels

nach Kaufkraft und Gusto der Gäste.
Von 1850 bis 1880 dominierten Spät-
klassizismus und Neorenaissance. Mit
Ausnahme des als Vergnügungstem-
pel auf der Anhöhe von St. Moritz er-
bauten Kulm Hotels entstanden die
ersten Engadinet Hotels in der Nähe
von Heilquellen (Kurhaus in St. Mo-
ritz und in Scuol-Tarasp), an Poststa-
tionen und Passübergängen (Hotel
Bernina in Samedan, Hotel Post in Sil-
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vaplana, Hotel Kulm in Maloja).
In der Blütezeit der Belle üpoque

(1880 - 1904) orientierten sich die Ho-
telbauten an der dreiflügeligen fran-
zösischen Schlossanlage (Palace in
Maloja, Kronenhof in Pontresina), am
wehrbauartigen Burgentypus (Palace
in St. Moritz und Walther in Pontresi-
na) oder am Schweizer Holzchalet
(Schweizerhaus Maloja, Schweizerhof
St. Moritz). Innenarchitektonisch do-
minierte jetzt üppige Farben- und For-
menpracht, die durch das aufkom-
mende elektrische Licht erst richtig
zur Geltung kam.

Neobarock und Neugotik
Auch der Neobarock, der sich -

nach dem Vorbild der Pariser Oper -
in Europa nach der Mitte des 19.
Jahrhunderts ausbreitete, drang ins
Engadin vor und bescherte den Ho-
telgästen in den Alpen das, was die
Opernbesucher der Metropolen lieb-
ten: prächtige Gesellschaftsräume und
ausladende Treppen. Typisch für die-
sen Stil ist das Grand Hotel Kronenhof
in Pontresina mit dem beeindrucken-;-.
den Wand- und Deckenschmuck der
Brüder Otto und Ernst Haberer. Otto
Haberer war damals bekanntester De-
korationsmaler der Schweiz und Ernst
Haberer Stuckateur.

Ein für Kirchen und öffentliche
Bauten (Westminster/London und
Rathaus/München) verbreiteter Stil,
die englische Neugotik, tauchte im
Engadin zuerst in den für die engli-
schen Gäste gebauten Kirchen auf.
Später war dieser Stil aber auch in Ho-
tels zu finden, ganz speziell im

Badrutt's Palace in St. Moritz, mit den
typischen Tudor-Bögen der Fenster
und Durchgänge und den Spitzbögen
mit den bunten Glasscheiben der
Trennwände zwischen den Gesell-
schaftsräumen.

Italienischer Akademismus
Grossen Einfluss auf die Dekorati-

onsmalerei hatte die Entdeckung der
farbigen Wandmalereien Pompejis
Mitte des 19. Jahrhunderts, und dies
bis ins Engadin, wovon im Theater-
saal des Hotel Palace in Maloja die
pompejanischen Kandelabermotive
von Ott & Witt aus Zürich (1884) zeu-
gen. Auch der Mailänder Dekorations-
künstler Giacomo Campi bemalte
1896 im Vestibül des Kulm Hotels in
St. Moritz farbige Wandpaneele ana-
log jenen in den Villen von Pompeji.
In einem imposanten Deckengemäl-
de über dem Entree des Kulm Hotels
stellte Giacomo Campi im Stile des ita-
lienischen Akademismus in bewegter
Szenerie die Verdienste des Hotelpio-
niers Johannes Badrutt dar: die «Er-
findung» des Wintersports und das
erste elektrische Licht.

Zweierlei Jugendstil
Als bei den Hotelgästen das Be-

dürfnis nach mehr Naturnähe, Aus-
sicht und Ruhe aufkam (1904 - 1914),
wählte man für den Hotelbau Stand-
,orte ausserhalb der Dorfzentren
(Waldhaus in Sils-Maria, Castell in
Zuoz, Suvretta House und Carlton in
St. Moritz, Walther in Pontresina).
Zudem entstanden Aussichtsrestau-
rants auf Muottas Muragl ob Pontre-

sina oder Chantarella ob St. Moritz.
An die Stelle historischer Malereien
traten stilistische Pflanzenmotive in
den pastellfarbenen Tönen des Ju-
gendstils (Speisesaal Hotel Edelweiss,
Sils Maria) oder dekorative Pergola-
motive (Speisesaal Hotel Schweizer-
hof, St. Moritz). Im Engadin manifes-
tierte sich diese «Art Nouveau» zudem
in zwei unterschiedlichen Varianten,
dem internationalen und dem eher
einheimischen Jugendstil, der sich an
taleigener Dekorationstradition und
Naturmotiven orientierte. Eine be-
kannte Grösse dieser Sparte war der
Dekorationsmaler Kaspar Donatsch
aus Celerina; im Speisesaal des Ho-
tels Edelweiss in Sils Maria findet
sich eines seiner Meisterwerke.

Segantini lässt grüssen
Die lokale Jugendstilvariante wur-

zelt in der künstlerischen Umsetzung
von Natur- und Heimatthemen im
Geiste von Giovanni Segantini und
wurde im Hotelbau besonders durch
die Architekten Nicolaus Hartmann
jun. (Hotel Margna, Sils/Segl Basel-
gia) und Karl Koller (Suvretta House,
St. Moritz) entwickelt.

Akribische Recherche, wie sie die
Kunsthistorikerin Dora Lardelli be-
trieben hat, macht die Kunstreise
durch die Wunderwelt der faszinie-
renden Engadiner Hotels zum stil-
kundlichen Genuss. Und das Fantas-
tische an dieser kunsthistorischen
Zeitreise: Das Engadin bietet auch
heute noch die Möglichkeit, zahlrei-
che Hotels in ihrer ursprünglichen
Ausstattung zu erleben.
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Das Schweizerhaus in Maloja (1882): einheimisches Gegenstück zum Maloja-
Casino (oben rechts). BILDER KULTURARCHIV OBERENGADIN

Chesa Planta in Samedan von 1593, heute Sitz des Kulturarchivs Oberengadin.

Buch zum Thema
«The Magic Carpet, Kunstreise zu
den Oberengadiner Hotels, 1850 -
1914» (Titel spielt auf ein altes Reise-
plakat an), dt. und ital. Ausgabe;
Dora Lardelli, Verlag Skira, Mailand
und Genf 2010; 336 S. mit 348 Abb.;
Fr. 102.-, ISBN 978-88-572-0674-5.

AUS DER FEDER DES AUTORS

Heini Hofmann, Wissenschaftspublizist, kennt
das Engadin. In seinem Buch «Gesundheits-
Mythos St. Moritz» geht er u. a. der Geschichte
der Heilquellen auf den Grund. Fr. 75.-. Erhält-
lich im Buchhandel. ISBN 978-3-9524798-0-3.


